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1.OG

Wandfarben und Pigmente,
transparente farbige Folien, transparente Folien,

3 Leinwände, 3 Spot-Lampen

14,52 x 6,78 x 3.30 m









TREPPENHAUS

Fotokopien auf dinA4,
transparente farbige Folien,
3 Neon-Lampen, 1 Strahler

5,60 x 3,06 x 1,81 m
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AURA

Ist ein Gemeinschaftsprojekt der Klasse Anke 
Doberauer der Akademie der Bildenden Küns-
te München, auf Einladung der „ArtMuc“.

Der Zweck einer Kunstmesse ist der Verkauf 
von Kunst. Die Klasse Doberauer hat sich 
dagegen entschieden, Verkäufliches zu prä-
sentieren. Statt dessen widmet sie ihr Installa-
tionsprojekt der Reflektion über das originale 
Kunstwerk heute, im Zeitalter seiner unendli-
chen Reproduzierbarkeit. 

Vor hundert Jahren präsentiert Kasimir Ma-
lewitsch in seiner „Letzten Futuristischen 
Ausstellung“ in St. Petersburg zum ersten 
Mal sein „Schwarzes Quadrat“ - in eine Ecke 
gehängt. Damit wird er nicht nur zum Prota-
gonisten der Gegenstandslosigkeit, sondern 
auch zum Vorläufer der Installationskunst. 
László Moholy-Nagy avanciert 1922 mit Bil-
dern, die vermittels eines Telefonats durch 
seinen Automechaniker zu realisieren sind, 
zum Pionier der Konzeptkunst. 1935 führt 
Walter Benjamin in seinen Aufsatz „Das 
Kunstwerk im Zeitalter seiner technischen Re-
produzierbarkeit“ den Begriff der „Aura“ des 
originalen Kunstwerkes ein, welches diese 
durch die modernen Techniken der Reproduk-
tion – aber zugunsten neuer Bildbegriffe wie 

etwa der Serialität - sukzessive einbüßt. Die 
„Avantgarde“ (milit. für „Vorhut“) ist eigentlich 
schon sehr alt.

Heutzutage kann kaum mehr jemand sagen, 
ob er ein Kunstwerk im Original gesehen 
hat, oder auf dem winzigen Bildschirm eines 
Smartphones. Die „Aura“ des originalen Wer-
kes scheint obsolet: was zählt sind die Anzahl 
der „Besucher“ auf den Websites und die 
„likes“ in sozialen Netzwerken. 

Durch die schwarzweisse Reproduktion der 
Fotokopie radikal bis zur Unkenntlichkeit ver-
fremdet, bilden die malerischen Arbeiten der 
Künstler der Klasse Doberauer die Grundlage 
für eine ornamentale Tapete.
Quadratische Leinwände, von Aureolen umge-
ben, leuchten gebadet in sakralem Licht. 

Der Besuch der Installation AURA ist kein 
virtueller, und durch diesen auch nicht zu 
ersetzen. Sie mögen ihn, oder auch nicht: die 
Hauptsache ist, Sie haben ihn erlebt. 
Der Raum selbst ist das Bild, der Besucher ist 
Teil der Installation.


